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Gratisbeilagen:
Das Plauderstübchen

und
Schwäb . Landwirt.

27 Llsgold, Montag Len8. Februar 1904.

Für Februar und März , wie auch für Febr.
allein, nehme« sämtliche Postämter u. Landpost
bote» Bestellungen auf de«

immer noch an. — Der Preis  für diese beiden
Monats beträgt bei der Post 81 Pfg ., in der
Stadt 68 Pfg ., für Februar allein bei der Post
41 Pfg ., in der Stadt 33 Pfg.

Diese Woche beginnt im Plauderstübchen
eine neue Erzählung, eine der feinsten Blüten
der deutsche» Erzählerkunst voll liebenswürdigen
Humors, die Novelle .I r̂inx LrisÄiislr l oi iti-

Zwischenblätter aus der Chronik eines
Kleinstaats von Ernst Muellenbach.

Amtliches.
An die Ortsbehörde»,

detr. die Vorlage von Gesuchen um Berwilliguug eines
Staatsbeitrags zu dem im Jahr 1903 erwachsenen

Aufwand der Vleh-Versicherungsvercine.
In dem Hauplsinlwzetat für 1904 sind zur Förderungdes ViehversicheruligSwcsens30 000 Ml. vorgesehen.
Diese Mittel sollen in erster Linie dazu verwendet

werden, solchen Vieh- (Pferde-, Rmdvich-, Ziegen-) Ver¬sicherungsvereinen, welche durch die im Geschäftsjahr 1903
eiugetretenen Schadensälle stärker belastet worden sind, Zu¬
schüsse zu gewähren, aber es sollen auch den minderbelaste-tm Vereinen Beiträge zu den ihnen durch die tierärztliche
Behandlung erwachsenen Kosten, sowie zu dem Zweck ge¬währt werden, um den Vereinen die Ansammlung eines
Reservefonds zu ermöglichen.

Wetter sollen aus jenen Mitteln nicht nur Vichver-
fichernngsvereiiie mit Geldwirtschaft sondern auch Vereine
mit Naturalwirtschaft(bezw. mit gemischtem System) staat¬liche Beiträge erhalten.

Die Schultheißenämterwollen nun die Vrehversrcher-
ungsvereine ihrer Gemeinden, -welche aus einen Staatsbei-
trag rechnen, zur Vorlage eines solchen Gesuchs bis späte¬stens 15. März dS. Is . anher veranlassen und den Ver¬
einen bei Aufstellung des Gesuchs behilflich sein.

Die Gesuche haben folgende Angaben unter Benützungder ausgegebenen Formulare über die Gcschäftsergebnisse imletztenV:rsicherm,gsjahr<1903) zu enthalten:

. Wrn KHr' und Kold.
Roman von E. von Linden.

46 ) Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
John zog bei den letzten Worten die Schultern hoch

und ging ins Geschäft, um die Post zu besorgen. Als dies
geschehen war, begab er sich zu seinem Freunde Hein Möllerin's Hamburger Bierhaus.

„Na, John, alter Junge, hast Dich ja lang' nich sehenlassen," ries der Wirt, ihm die Hand schüttelnd und dann
rasch ein Seidel echtes ans dem Faß pumpend, das derRiese hastig leerte.

„Hast Du eine Minute übrig, Hein? Möcht' mal alleinein Wort mit Dir klöu-en."
„Na, versteht sich John, komm' mit in meine Stube."
Er gab dem Kellner einen Wink, gehörig aufzupafse«,nahm'.zwei Seidel echtes mit u. saß in der nächsten Minutemit dtm Freunde in der Hiuterstube.
„Hein, kommen die beiden Landsleute, weißt wohl, vondamals, die nixnutzigen Kerle, noch hierher?"
Der Wirt zog die Augenbrauen hoch und schütteltedann energisch den Kopf.
„Hab' die Strolche ein für allemal weggegrault, ob¬

schon sie immer bar berappten. Halt' mein Lokal rein da¬
von, widriges Gesindel, John, darin bin ich bannig eigen."

„Weiß voll, 'Hein, is auch nötig sür'n anständigesLokal," erwiderte John nachdenklich, „hast die Kerls woll
nicht wieder gesehen—?"

1. Zahl der Mitglieder;
2. Zahl der versicherten Tiere(Pferde, Rindvieh, Ziegen) ;
3. Zahl der Entschädigungssälle und zwar:

bei Pferden : Zahl der umgestandenen oder ge¬
töteten Tiere;

bei Rindvieh:
L. Zahl der umgestandenen Tiere;
5. Zahl der notgeschlachteten Tiere, deren

Flersch im ganzen als ungenießbar erklärt
worden ist;

e. Zahl der notgeschlachteten Tiere, deren
Fleisch ganz oder teilweise genießbar war,

bei Ziegen ; wie bei Rindviehu bis o;
4. Gesamtbetrag der gewährten Entschädigungen, undzwar:

bei Pferden : für umgestandene und getöteteTiere*
bei-Rindvieh:

a. für umgestandene Tiere,
d. für notgeschlachtete Tiere, deren Fleisch im

ganzen als ungenießbar erklärt worden"ist;
c. für notgeschlachtete Tiere deren Fleisch ganz

oder teilweise genießbar war;
bei Ziegen : wie bei Rindvieha bis e.

5. Betrag der vom Verein bestrittenen Kosten für tier¬
ärztliche Behandlung;

6. Betrag des Reservefonds bezw. des Vermögens desVereins.
Den Gesuchen sind die zur Prüfung der Richtigkeit

der verlangten Angaben erforderlichen Belege und das aus-
gefüllte Formular anzuschließen.

Etwa weiter erforderliche Formulare können von dem
Oberamt bezogen werden.

Nagold, den 5. Febr. 1904.
K. Oberamt. Ritter.

T'ol'itische HleSersicht.
Der Bnndesrat hat gestern die Mitteilung

des Präsidenten des Reichstags über die Beschlüsse des
Reichstags zu dem Entwurf eines Gesetzes, betreffend die
Kontrolle des Reichshaushalts, des Landeshaushalts fürElsaß-Lothringen und des Haushalts der Schutzgebiete fürdas Rechnungsjahr 1903 zur Kenntnis genommen. Zuge¬
stimmt wurde den Ausschußberichteu über 1. die Vorlage,
betreffend die Abänderung der Vorschriften über Auswande¬
rungsschiffe, 2. die Vorlage vom 16. Dezemberv. I . be¬
treffend Abänderung der Vorschriften für Auswanderungs¬
schiffe bezüglich der Mitnahme feuergefährlicher Gegenstände,3. die Vorlage, betreffend die Ausprägung von 60 Will.
Mark in Reichssilbermünzen, 4. den Entwurf eines Gesetzes
wegen Abänderung der Reichsschuldenordnung vom 12. März1900. Ebenso wurde dem Außschußbericht, betreffend die
Denkschrift über die Ausführung der Anleihegesetze und den
Beschluß des Reichstags hierzu die Zustimmung erteilt.

I „O doch, einmal einen davon mit dem Gentleman, der
bei Euch war un jawoll ein Neffe von Deinem Herrn ts,
wie heißt er doch gleich?"

„Mr. Günther," rief John erregt.
„Den mein' ich, es möge nun woll vierzehn Tage

her sein, da war ich in einen Laden eingetreten, um mir
ein neues Taschenmesser zu kaufen, das ich für gewöhnlich
daher bezieh', weil Smith in der Lincolnstreet die bestenEisen- und Stahlwaren hat. Ich wers', weil draußen ein
Geheul losbricht, einen Blick durch's Ladenfenster, wo just
ein Fleck frei war, un sah drüben an der annern Straßen¬
seite den Gentleman mit diesem einen Kerl, den nämlich
mit der gebogenen Nasenspitze, der mir noch viel wenigergefiel, als der kleine dicke, der, glaub' ich, Hansen hieß.
Ob es sein rechter Name war, kann man bei so'm Burschen
nie nich wissen"

„Hem, was der Gentleman un meines Herrn leibhaf¬
tiger Neffe war, den kann's Du unmöglich gesehen haben.Es is unmöglich, sag' ich Dir, Hein, Du mußt wissen,
mein Jnng', daß ich den Herrn Leo Günther vor einem
Monat auf's Schiff gebracht Hab', un er längs drüben in
Deutschland wieder herumspaziert, weil Moschü zu nix nich
sonst zu gebrauchen war."

„Mag seine Richtigkeit haben, John," beharrte derWirt kaltblütig, „aber meine Augen sind noch scharf, un
Deinen Moschü, den Mr. Günther, Hab' ich leibhaftig ge¬sehen, das könnt' ich dreist auf einen Eid nehmen."

John sah ihn ganz zerstört an und schüttelte dann
den Kopf.

Zum Kapitel der Soldatenmiffhandlungenäußern sich die Hamb. Nachr. und sagen: „Wie unsre Zeit
in bezug auf die soziale Entwicklung für das gesamte Volks¬
leben gefährlich ist, so auch insbesondere für die Armee.Die Partei des Umsturzes unternimmt es, ihre Disziplin
zu lockern, ihr Ansehen im Bürgertum herabzusetzen. Sie
weiß wohl was sie damit bezweckt. Ihr Ziel ist die Zer¬
setzung des Heeres als des festesten Bollwerks der bestehen¬
den Ordnung. Dieser Agitation aber bieten die Soldaten¬
mißhandlungen immer neue Nahrung. Darum ist es nichtnur eine Anforderung der Billigkeit, sondern auch der poli¬
tischen Klugheit, den Kampf gegen dieselben mit voller
Energie aufzunehmen. Aussichtslos ist derselbe uicht. Dies
beweist die Mehrzahl der Truppenteile, bei denen Soldaten¬
mißhandlungen nicht üblich sind. Es kommt nur auf die
Anwendung wirksamer Mittel an."

Eine Mitteilung der Pforte an die Bot¬
schafter der Ententemächte besagt, daß die mazedonischen
Komitees Bomben mit knallosen Explosivstoffen vorbereiten
und daß die Bomben, welche in Vranja (Serbien) ange¬
fertigt werden und letzthin im Distrikt Peschtera erprobtwurden, eine siebenmal größere Wirkung als die bisher ver¬
wendeten haben, ferner, daß der Bandenchef Jovan vonKarasow (Wilajet Saloniki) zum Kommandanten einerBande von 150 Mann ernannt wurde. Außerdem soll sich
eine Bande unter Tontschew, welche bei Kliffura die bul¬
garische Grenze überschritt, mit den beim Ardschansce 45
Kilometer oberhalb Saloniki stehenden Bauden vereinigen,
um sodann Anschläge gegen Saloniki auszuführen.

Ueber die Lage in Südafrika bietet ein soeben
in London ausgegebenes Blaubuch recht interessante Schrift¬stücke. So findet sich dort u. a. ein Telegramm Lord Mil-
ners an den Kolonialmiuister Lyttelton vom 22. v. Mts.,in welchem Lord Milner erklärt, er habe nicht die geringsten
Bedenken gegen die Zweckmäßigkeit der Verordnung über
die Einführung von Arbeitern in Südafrika. Die gedrückte
Geschäftslage verschlimmere sich mit jedem Tag, die Ein¬
künfte verringerten sich und die Bevölkerung sei ohne Arbeit.
Wenn die Lage sich nicht bald ändere, sei eine Auswander¬
ung der Weißen unvermeidlich. Im vorigen Jahr würde
der Vorschlag wenig.Unterstützung gefunden haben, aber
gegenwärtig habe sich das Blatt gewendet und man sei ent¬
schieden für die Einführung von fremden Arbeitern.

Die Lage in Ostafien wurde gestern im engli¬
schen Unterhaus erörtert. Auf eine Anfrage erklärte Uurer-
staatssekretär Percy, hinsichtlich des Standes der russisch-
japanischen Verhandlungen könne er keine Mitteilung machen.In Beantwortung mehrerer anderer Anftagen führte Percyaus, es seien von der britischen Regierung der russischen
Regierung häufig Vorstellungen gemacht bezüglich des Auf¬
schubs der Räumung der Mandschurei. Die englische
Regierung habe erfahren, daß die Russen eine Anzahl See¬
zollbeamte von der Verwaltung der chinesischen Zölle in
Niutschwang abgesetzt und sie durch russische Beamte ersetzthätten. Es seien deshalb der russischen Regierung Vorhalt¬
ungen gemacht worden. Es seien ferner Mitteilungen zwi¬
schen der russischen und englischen Regierung bezüglich der

„Wenn Du nich so'n vernünftigen Menschen wärst,
Hein Möller," sagte er endlich tief aufatmend, „un ich
Dich nich genau kännte un Deine Freundschaft für mich,
so wollte ich sagen, Du wollt's mich zum Narren halte»,
denn ich kann un kann's nich glauben, das wär ja rein umaus der Haut zu fahren und mein Herr müßt' ihn in's
Tollhaus sperren. Ja woll, das müßt' er. Sieh, Hein,das dürft' ich meinem Mr. Lawrence nicht sagen, dannwurd' er mich Hals über Kopf hinauswerfen un mir den
Laufpaß geben."

„Hoho, John Brennecke," rief der Wirt kopfschüttelnd„was kannst denn Du davor, wenn sein Taugenix von
Neffe schlechte Streiche macht?"

„Das verstehst Du nich, Hein," seufzte John, „meinHerr iS ein Gentleman so gut wie Mr. Vanderbilt un die
annern Goldkönige, un wer ihm an die Familien-Ehre tickt,
der hat's mit einem Wüterich zu tun. Ich weiß davon zusagen. Wenn das abers wahr is, un Du Dich nich geirrthast, Hein, dann is's richtig un das Unglück fertig."

Gr leerte langsam sein Glas, stand auf, legte das
Mergeld auf den Tisch und schüttelte dann dem Wirt dieHand.

„Ich komm' morgen wieder," sprach er gedrückt, „muß
darüber Gewißheit haben, un wenu's mir meinen Dienst
kosten soll, Hein Möller!"

(Fortsetzung folgt.)



Expedition nach Tibet vor deren Abgang ausgetauscht wor¬

den . Hierüber werde binnen kurzem ein Blaubuch veröffent¬

licht werden.

Parlamentarische Nachrichten.
Deutscher Reichstag.

Berlin , 5. Februar . Präsident Graf Ballestrem eröffnet die
Sitzung um 1 Uhr 20 Min . Am Bundesratstisch : Staatssekretär
Graf Posadowsky.

Das Haus setzt die zweite Beratung des Etats des Reichs¬

amts des Innern fort.
Patzig (ntl .) befürwortet die Berücksichtigung der Wünsche

verschiedener Beamtenkategorien auf Besserung der Besoldungsver-
hältnisfe . Die Enquete betr . die Verhältnisse der Privatbeamten
möge vom Staatssekretär bald in einen Gesetzentwurf verdichtet
werden . Redner vermißt eine Etatsposition zur Veranstaltung einer

Enquete über die Lage des Handwerks und regt an , dafür vielleicht
andere Ausgaben zu streichen . Er bekämpft die sozialdemokratische
Kritik gegenüber den nationalliberalen Anträgen und betont , daß die

Republiken Frankreich und Schweiz sozialpolitisch hinter Deutschland
zurückstehen. Die Gewerbeinspektoren sollten auch über die Woh-
nungsverhältnifse und das Verhältnis zwischen Miete und Lohnein¬
kommen genau berichten . Das Reichsamt des Innern hat sich ein

großes Verdienst durch die Herausgabe des Reichsarbeitsblatts er¬

worben . Redner schließt , die Parteien sollten sich die Freudigkeit
des Schaffens nicht durch die Sozialdemokratie verbittern lassen.

Müller - Meiningen (fr . Vg .) : Der Hamburgische Vertreter
Dr . Schäfer hat neulich in Erwiderung meiner Ausführungen Mit¬

teilungen gemacht , die zu neun Zehnteln nicht hieher gehörten . Ich

habe ihn durch meine Darlegungen auch nicht zu seinen Darlgungen
über das Bordellwesen usw . gereizt , weil ich in diesen Dingen nicht

sachverständig bin (große Heiterkeit ). Eine eigenartige Illustration
zu seinen Behauptungen bietet nun ein Bericht der Franks . Ztg . aus

dem Hamburger Etat , in dem es heißt , die ständige Zunahme der
heimlichen Prostitution und des heimlichen Zuhältertums mache es

notwendig , schärfere Maßnahmen dagegen zu ergreifen (große Heiter¬
keit .) Redner führt mehrere Fälle an , in denen Versammlungen von

Frauenvereinen in Hamburg durch die Polizei verboten bezwse. auf¬
gelöst worden sind, trotzdem andere Versammlungen , in denen die¬

selben Themata besprochen wurden , gestattet worden sind . Redner

ist dem Staatssekretär dankbar dafür , daß er eine reichsgesetzliche
Regelung des Vereins - und Bersammlungsrechts für wünschenswert
erklärt hat.

Hamburger Bundesratsbevollmächtigter Schäfer:  In Ham¬
burg werde kein Unterschied gemacht , ob die Versammlungen von

Männern oder Frauen einberufen worden seien. Bei den von Mül¬

ler -Meiningen getadelten Fällen handelte es sich darum , daß die

Anwesenheit Minderjähriger zu befürchten gewesen sei.
Erzberger (Ztr .) wendet sich gegen die sozialdemokratischen

Ausführungen , die die Zenlrumspolitik als nicht ehrlich bezeichnen.
Redner erklärt , es gebe keine Infamie , die der Aufnahme in soz.

Schriften nicht für würdig erachtet worden wäre . Die von den So¬

zialdemokraten so geschmähte Bettelfuppe des Zentrumsabg . Hitze

könne allerdings mit der üppigsten Phantasie entsprossenen Schilde¬

rungen Bebels und Sterns von dem Leben im Zukunftsstaat nicht

verglichen werden Das eherne Lohngesetz, obschon auch von der

Sozialdemokratie als widerlegt betrachtet , wird noch gelehrt.
Staatssekretär Posadowsky  fragt an , was Müller -Mei¬

ningen , der größere Heranziehung der Frauen zur politischen Arbeit

wünscht , sagen würde , wenn die Frauen als Mitglieder des Land¬
wirtebundes in den Versammlungen Zollerhöhungen forderten (Hei-

terkeitV Gegenüber den sozialdemokratischen Rednern betont Pösa-
dowsky , die Grundlage zu dem , was in Deutschland sozialpolitisch
geschehen ist, liegt in den kaiserlichen Erlassen . Wenn ich betone,

was Deutschland auf sozialpolitischem Gebiete geleistet hat , so jist

das keine Renommage , sondern eine Verteidigung gegen die sozial¬
demokratischen Borwürfe Ser Reklamepolitik.

r . Stuttgart , 5 . Febr . Die Gemeindeordnungs¬
kommission setzte heute vormittag die Beratung bei Art.

130 fort , welche von der Festsetzung , Vollziehbarkeit , Er¬

klärung und Genehmigung des Gemeinderats handelt . Nach

Abs. 1 soll der Voranschlag in den großen Städten durch

die Stadtverordnetenversammlung in andern Gemeinden

durch die Gemeindekollegien festgestellt werden . Dieser Ab¬

satz wurde nach dem Entwurf angenommen . Der Voran¬

schlag der größeren Gemeinden soll der Vollzkchbarkeitser-
klärung der Kreisregierung , der Voranschlag der übrigen

Gemeinden der Genehmigung des Oberamts bedürfen.

Das elftere wird nicht beanstandet , wogegen der B richt-

erstatter auch für die übrigen — die kleineren — Gemein¬

den die bloße Vollziehbarkeitserklärung beantragte . Das

bloße Einspruchsrecht wurde auch damit begründet , daß

alle Gemeinden gleich .behandelt werden sollen . Der Abge¬

ordnete Haug führt aus , wenn dies die einzige unterschied¬

liche Behandlung der Gemeinden wäre , so ließe sich diese

Begründung hören ; es würden aber auch in anderen Dingen

Deutsch-Südwestasrika.
(Fortsetzung .)

Prüfend wird alles noch einmal überschaut , endlich

wird ein Haufen Ochsen Herangetrieben , es naht sich ein

Käufer für das Gewehr . „ Hier sind die Ochsen, " sagt er

und läßt aus dem Haufen die vier kleinsten hcrtreiben . Der

Händler sagt : „Nicht vier habe ich gefordert , sondern acht,

und so kleine wie diese habe ich nicht gemeint, " und er zeigt

an seinem Arm , wie lang die Hörner wenigstens sein müs¬

sen. Der Herero fängt nun an die Gnade des Händlers

anzustehen . „Ach mein Herr , erbarme dich über deinen ar¬

men , armen Knecht . Du bist ja ein so großer , reicher

Mann ; du hast einen so großen und schönen Wagen , du

hast so viele und große Zugochsen , du hast so viele schöne

Sachen in deinem Wagen , erbarme dich doch über deinen

armen Knecht, nimm seine Ochsen und gib ihm nur dieses

eine Gewehr . Ich brauche es so nötig und ich habe keine

Ochsen mehr als diese" u. s. w. Wenn der Händler fest¬

bleibt , so wird der Herero vielleicht noch eine alte Kuh zu¬

legen wollen und dabet in fortwährender Rede leine eigene

Armut beteuern und deS Händlers Güte und Reichtum

preisen . „O , ich sehe es dir an den Augen an , was für

ein gutmütiger Mann du bist" u . s. w.
Wehe dem Händler , der sich einmal hat verleiten lassen,

von der gestellten Forderung etwas abzulafsen , der kommt

nie wieder zur Ruhe ; mit einer großartigen Zähigkeit wird

mit ihm gehandelt , bis er die Geduld verliert und doch

so viele Unterschiede gemacht zwischen den größeren und den

kleineren Gemeinden , daß man von einer gleichen Behand¬

lung aller Gemeinden überhaupt nicht sprechen könne . Der

Antrag auf bloße Vollziehbarkeitserklärung wurde dann mit

10 gegen 5 Stimmen angenommen , obgleich sich der Minister

dagegen ausgesprochen hatte . Art . 131 und 132 wurden

nach dem Entwurf angenommen . Sie handeln von Be¬

streitung der Ausgaben bezw. von dem Abmangel , wobei

das alte Wort „Gemeindeschaden " gestrichen wird . Zu

Art . 130 betreffend die Aufnahme von Schulden erklärte

der Staatsminister des Innern auf eine Anfrage des Ab¬

geordneten Haug , daß , wenn die Aufnahme einer größeren

Schuld genehmigt sei für verschiedene Zwecke, ohne daß die

Summen für die einzelnen Zwecke genau feststehen, zur

Aufnahme der Darlehen für die einzelnen Zwecke nicht noch

einmal besoudere Genehmigung erforderlich sei. Art . 134

und 135 wurden dahin angenommen , daß Verkäufe und

Verpachtungen von dem Ortsvorsteher oder einem von ihm

beauftragten Gemeinderatsmitglied unter Zuziehung des

Gemeilidepflegers vorzunehmen sind . Der Gemetnderat kann

jedoch die Leitung der Verhandlungen auch dem Gemeinde¬

pfleger übertragen . Art . 135 und 136 wurden nach dem

Entwurf angenommen . Zu Art . 137 , der die Vergebung
von Bauarbeiten bei Hoch-, Straßen - und Brückenbauten,

Wasserleitungen rc. betrifft , beantragte Frhr . v. Ow einen

Abs. 2 vorzuschlagen , welche den Schutz der Kunstdenkmäler
und sonstigen Kunstgegenstände bezwecken soll . Nächste

Sitzung morgen.

r . Stuttgart , 6 . Febr . Die Gemeindeordnungs¬
kommission nahm ihre heutige Beratung bei Art . 138

wieder auf , der von der Anweisung der einzelnen Gemeinde-

ausgaden handelt , die dem Gemeinderat zukommt . In ein¬

zelnen Fällen kann auch der Ortsvorsteher eine Zahlungs¬

anweisung ausstellen , doch hat er hievon dem Gemcinderat
nachträglich Kenntnis zu geben . Art . 139 handelt von der

Verwendung der Ueberschüffe, wobei Abs . 2 , welcher bestimmte

Verwendungszwecke vorschreibt , gestrichen wurde , so daß über

die Verwendung lediglich die Gemeindekollegien zu be¬

schließen haben . Nach Art . 140 hat der Rechner Einnahmen

und Ausgaben zu verzeichnen , und nach Art . 141 ist die

Rechnung möglichst bald nach dem Versalltermin zu stellen.

Artikel 142 behandelt die Prüfung und die Abhör der

Rechnungen , wobei der Meinung Ausdruck gegeben wurde,

daß die Lokalabhör durch das Oberamt möglichst zu be¬

schränken sei. Nach -Art . 143 werden die näheren Vor¬

schriften über Einrichtung und Behandlung sämtlicher Ge-

meinderechnungsgeschäfte im Verordnungsweg getroffen . Die

Art . 144 u . 145 betreffend die Verwaltungsaktuare , die in

den Gemeinden notwendig sind, in welchen der Ortsvorsteher

oder der Rechner die sog. Verwaltrmgsgeschäste nicht besorgen
kann . Beide Artikel wurden mit unwesentlichen Aenderungen

angenommen . Bei Art . 146 wurde abgebrochen . Nächste

Sitzung Dienstag nachmittag.

Der Ausstand in Deutsch-Südwestasrika.
Privattelegramm des Gesellschafters.

Nagold , 7 . Febnar . 9.24 Vormitt. Swakop-
mund . Kompanie Franke drang nach blutigem
Kampf in Omarur « ein . Der Feind hatte große
Verluste . Die Deutschen hatten 6 Tote , 11 Ver¬
wundete , 7 werden vermißt . Der Feind schließt
Omarur « ein . Morgen marschiert das Corps
Habicht ab. Ersatzkorps Winkler marschiert von
Karibik « ach Omarur «. Die Bah » bis Wind¬
huk ist wieder fahrbar.

Berlin , 5. Febr. Die „Koloniale Zeitschrift" meldet
in einem Privattelegramm ans Windhuk:  Weitere

Opfer  des Aufstandes : Der älteste Bruder des Kauf¬

manns Kurpiß in Schildberg ist wahrscheinlich getötet,

ferner Hoegner , Watermeyer , Müllendorff , Gerber , Viereck,

nachgibt . Wer dagegen einmal den Ruf de.r Festigkeit er¬

langt hat und als umiachgibig bekannt ist , hat bald nur

geringe Mühe und erreicht mit scheinbarer Leichtigkeit alles,

was er haben will ; ja , wenn einmal ein Gauner versuchen

will , ihm etwas abzuschwindeln , so werden alle Umstehen¬
den mit gespannter Erwartung darauf lauern , wie er ihn

abblitzen wird . — Am Anfang war das Geschäft nur

Tauschhandel . Außer dem Vieh waren besonders Straußen¬

federn ein Tauschgegenstand . Später lernten die Eingebo¬
renen auch das Geld und dessen Wert kennen ."

Es ist kein Wunder , daß das Land als der Handel sich

immer mehr ausdehnte , die Augen der englischen Regierung

auf sich zog. Im Jahr 1875 war Transvaal von Eng¬

land in Besitz genommen worden und daraufhin hatten eine

Anzahl Buren beschlossen, um der englischen Herrschaft zu

entgehen , in das weidereiche Damaraland auszuwanderu.
England wollte um jeden Preis verhindern , daß sich hier

ein freier Burenstaat mit Zugang zum Meer e bilde . Wenn

man sich einmal in die Angelegenheiten eines Landes mi¬

schen will , so findet sich auch leicht ein passender Vorwand.

Die Häuptlinge der Eingeborenen , besonders der mächtige

Kamaherero , hatten sich wiederholt mit allerlei Klagen und

Bitten an die Kapregierung gewandt , und es fand sich so¬

gar ein freilich gefälschter Brief Kamahereros , in dem er

die Kapregierung bittet , sie möchte Damaraland unter ihren

Schutz nehmen . Die Fälschung ließ sich leicht feststellen , aber

der Brief paßte der englischen Regierung gar zu gut , denn

daraus und aus den schon genannten Briefen der Einge¬

borenen ließ sich ja hcrauslesen , daß die Herero und die

Alisch, v. Falkenhausen mit Frau und zwei Kindern.

Schwerverwundet Finster und FeN .nann.
Breslau , 6. Febr. Der S 's hiesigen Kaufmanns

Finster , der in Windhuk die Wvcrmannsche Filiale leitet,

richtete an seinen Vater folgendes Telegramm : „Händen

Hereros glücklich entronnen , schwer verwundet , jedoch jetzt

außer Gefahr ."
Berlin , 5. Febr. Nach einer telegraphischen Meldung

aus Südwestasrika ist die telegraphische Verbindung zwischen
Swakopmund und Windhoek wieder hergestellt.

Port Nolloth , 6. Fedr. Die Ankunft des Gouver¬
neurs v. Leut  wein wird heute hier erwartet.

Berlin , 5. Febr.- Heute abend6^2 Uhr besichtigte
der Kaiser rm inneren hellerleuchteten Schloßhof den für

Deutsch -Südwestasrika bestimmten Verstärkungstransport,
bestehend aus 392 Mann , 13 Offizieren und 3 Aerzten,

welche unter Hauptmann v. Bageuski mit der Kapelle des

2 . Garde -Regiments in den Schloßhof einmarschierten.
Der Verstärkungstransport ist in vier Kompanien ein¬

geteilt . Die Mannschaften in grauem Mantel mit Schlapp¬

hut , Patronengärtel und Seitengewehr stellten sich in offenem

Viereck auf . Als der Kaiser im Hof erschien, wurde der

Präsentiermarsch gespielt.
Der Kaiser schritt die Front ab und hielt eine An¬

sprache an die Truppen mit lauter Stimme , in der er auf

die ihrer harrenden Aufgabe hinwies , den armen Deutschen

in Südwestasrika Hilfe zu bringen , sie zur Tapferkeit , Selbst¬

losigkeit und Hingebung ermahnte und mit einem Adieu

schloß, das die Mannschaften mit einem kräftigen „Adieu

Ew . Majestät !" erwiderten.
Der Kaiser versammelte nun die Offiziere zu einer be¬

sonderen Ansprache , worauf Hauptmann von Bagenski dem

Kaiser den Dank der Truppe , die gern ausziehe , aussprach,

den Eid der Treue bis zum Tode erneuerte und mit einem

dreifachen Kaiserhurra schloß , bas alle begeistert aufnahme ».

Die Musik jpielie die Nationalhymne.
Der Kaiser rief nochmals „Adieu " und nahm schließ¬

lich einen Vorbeimarsch der Truppe in Sektionen ab.
Abends kurz vor 10 Uhr fuhr der Verstärkungstrans-

port für Südwestasrika von hier ab . Der Kronprinz er¬

schien auf dem Bahnhofe und nahm am Wagen Abschied
von Oberst Dürr und den anderen Offizieren.

Tccges -HLeurgkeiten.
Aus Stadt und Land.

^ Wildberg , 5. Febr. Der Militärverein  hielt
letzten Samstag nachmittag in der Traube die General¬

versammlung ab , wobei Vorstand Weik in seiner Eröffnungs¬
ansprache an den Geburtstag des Kaisers erinnerte und ein

Hoch auf den obersten Kriegsherrn ausbrachte . Ans dem

von Schriftführer Dürr voraetragenen Rechenschaftsbericht
war zu ersehen , daß der Kassenstand ein guter ist und die

Mitgliederzahl 83 beträgt . Dr . VeesenmMr , Stabsarzt

der Reserve , und Ehreuvorstand  des Vereins , erfreute

die Versammlung mit seiner Anwesenheit.

r . Zuffenhausen , 5 . Febr . Nachdem Stadtschult¬
heiß Gurentunst von Heimerdingen , der früher hier Ge¬

meindepfleger war und zum Schultheiß der hiesigen Gemeinde

nach dem Wegzug des Hr . Dr . Keck gewählt worden war,

von der Regierung bekanntlich nicht bestätigt worden ist, so

wird das hiesige Schulthcißenamt von Gemcinderat Bauer

provisorisch verwaltet . Ein neuer Wahltermin wirs binnen

kurzem ausgeschrieben werden . Als Kandidaten nennt man

Ratsschreiber Häusler von Feuerbach , der bei der letzten

Schultheißenwahl mit nur 15 Stimmen gegen Gutenkunst

unterlegen ist. Zweifellos werden sich aber auch noch andere

Kandidaten um den Posten bewarben.
r . Heilbronn , 4 . Febr . Zur Stadtschultheißenwahl

wird uns nachträglich noch geweidet , daß als 10 . Kandidat

der hier seit einigen Jahren amtierende Poüzeiamtwann

Bräuchle in Aussicht steht . Derselbe , ein angehender 40er,.
stammt aus Schwaigern und erfreut sich bei unsrer Ein-

Nama , die englische Herrschaft wünschten . Es erschien ein

Kriegsschiff in der Walfischbai , um die britische Flagge zu

hissen, und englische Beamten kamen ins Land . Aber die

englische Regierung hatte diesmal mehr unternommen , als

sie durchführen konnte . Damals waren englische Truppen

von den Zulu besiegt worden und die Kapregierung lag im

Streit mit den Kaffern und den Basuto . So konnte Eng¬

lands in dem neu unter seinen Schutz gestellten Land keine

Ordnung schaffen. Im Jahr 1880 brach wieder ein Krieg

zwischen Herero und Hottentotten aus , den die englische

Regierung nicht verhindern konnte , und Raub und Diebstahl

blieb unbestraft . Ats in einem einer deutschen Mission ge¬

hörigen Packhaus au der Walfischbai eingebrochen und ge¬

stohlen worden war und der englische Beamte sich weigerte,

den Dieb zu bestrafen , holte der Aufseher des Packhauses,
ein früherer Steuermann , die deutsche Flagge , ließ den Dieb

an den Flaggenstock bringen und ihm im Namen des Deut¬

schen Reiches 25 aufzählen . Die deutschen Missionare be¬

richteten über diesen und andere Vorgänge an das deutsche

Konsulat in Kapstadt n . machten bei der deutschen Regier¬
ung Vorstellungen . Dies wirkte . Im Jahr 1880 erschien

in der Walfischbai ein englisches Kanonenboot mit Depeschen,

die die englischen Beamten anwiesen , das Damaraland zu

verlassen und sogar die seit zwei Jahren erhobenen Steuern

zurückzuzahlen.

(Schluß folgt .)
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wohnerschaft allgemeiner Beliebtheit. Als Kamcralist hater die verschiedensten Verwaltungsfächer als Amtmann rc.absolviert. Seine Bewerbung ist offiziell noch nicht einge-gangen, dagegen ist er um eine Kandidatur angegangen undes dürfte eine solche nicht aussichtslos sein.r. Ulm, 3. Febr. Die Ortsarmenbehörde genehmigtein ihrer gestrigen Sitzung eine Beisteuer nach Aalesund imim Betrag von 500
Deutsches Reich.

Berlin , 5. Febr. Ueber die geplante Mittelmeerreisedes Kaisers meldet jetzt eine Potsdamer Korrespondenz:Am 4. März begibt sich der Kaiser mit größerem Gefolgein einem Hofzuge nach Genua, wohin ihn wahrscheinlichauch die Kaiserin begleiten wird. Dort wird den Kaiserder Hambruger Dampfer „Auguste Viktoria" aufnehmen,der ihn bis nach der Insel Malta, wo alsdann die„Hohenzollern" ankert, bringen wird. Auf der „Hohrn-zollern" wird dann der Kaiser die Fahrt sortsetzen und ver¬schiedene Inseln des Mittelmeeres besuchen.
Unaufgeklärter Tod eines Wachtpostens. InDiedenhosen wurde heute früh oer vor einem Pulverschuppenstehende Posten, Musketier Eichhorn von der 10. Komp,des 3. Lothringischen InfanterieregimentsNr. 135, erschossenaufgefunden. Ob Mord oder Selbstmord vorliegt, ist nochnicht seftgestellt; im geladenen Gewehr des Postens fandensich die Patronen vollzählig und unversehrt.
Bremen, 2. Febr. Dem Generaldirektor des„Nord¬deutschen Lloyd", Wiegand, ging vom FregattenkapitänGrumme ein Telegramm zu, in dem er seine Abreise von

Aalesuud mitteilt und seine besondere Befriedigung über dieLeistung der „Weimar" ausspricht.

Gerichtssaal.
Berlin , 5. Febr. Vor dem Schöffengericht wurde dieKlage des Geschäftsführers der Verlagsanstalt Vita, FelixHeinemann, als Verlegers von Beyerleins Roman „Jenaoder Sedan" gegen deck Verleger der Hamburger Nach¬richten, Dr. Hartmeyer, wegen Beleidigung verhandelt, diebegangen ist in einem Artikel der Hamb. Nachrichten, indem der Inhalt des Romans als amimilitärischu. sozia¬

listisch bekämpft und behauptet wird, die sozialistischejPar¬teileitung stehe der Preisherabsetzung des Werkes nicht fern,sie habe wahrscheinlich Geldmittel dafür hergegeben. DerGerichtshof hielt diese Behauptung für unerwiesen und be¬leidigend, erachtete auch in zwei anderen Punkten eine Be¬leidigung für vorliegend und verurteilte den Verklagten zu50 ^ Geldstrafe ev. 5 Tage Haft.
Ausland.

Wien , 4. Febr. Es wird jetzt.bekannt, daß KaiserFranz Joseph beim letzten Hofball dem serbischen Gesandten
aufsälligerweise nicht die Hand reichte. In dieser vomMonarchen beobachteten Zurückhaltung erblickt man eindeutliches Zeichen des Mißfallens gegenüber den Verhält¬
nissen am serbischen Hofe. Der Gesandte soll hierüber ver¬traulich an König Peter berichtet und ihm mitgeteilt haben,daß der Kaiser zu ihm gesagt habe, die monarchischen Kabi¬nette Europas müßten von König Peter verlangen, daß erden Belgrader Königsmord öffentlich verurteile.

Rußland und Japan.
Privattelegramm des Gesellschafters.

Nagold , 7. Febr. Petersburg . Der Regierungs-
bote veröffentlicht eine Zirkulardepesche an die russischen
Vertreter im Auslande, welche besagt, daß der japanische
Gesandte der russischen Regierung die Note übergab, mit
der Entscheidung Japans , weitere Verhandlungen
einzrrstellen und die Gesandtschaft aus Petersburg
abzuberufen. Infolgedessen befahl der Zar, daß-er russische Gesandte mit dem Gesandtschafts¬
personal Tokio unverzüglich verlasse. Die Handlungs¬
weise der japanischen Regierung wälzt Japan die ganze Verant¬
wortung für die Folgen zu. — Damit sind die diplomati¬
schen Beziehungen zwischen Rußland und Japan abgebrochen.
Die Waffen habe» nun zu entscheiden.

Vermischtes.
Für die schwäbische Dialektdichtung wird im„N. T." eine Lanze gebrochen; sie sollte auf unseren Thea¬tern mehr zur Geltung kommen und gepflegt werden; dem

blinden Zufall darf man natürlich die Regeneration unserer

Volksbühne nicht überlassen. Wenn etwas dabei heraus¬
kommen soll, müssen sich literarisch gebildete Männer, aberauch Männer, die mit der praktischen Schaubühne Fühlunghaben, der Sache annehmen. Und ist bereits davon einem
kleinen Schritt nach vorwärts zu berichten. Der jugendliche
Komiker des Frankfurter StadtrheaterS Al streb Auerbach,der großen Familie der Nordstetter Auerbach entsprungen,der ja auch BertholdMuerbach angehört, wirkt schon längereZeit durch Rezitationen und Vorträge kräftig für die ihmans Herz gewachsene schwäbische Dialektdichtung. Neuer¬dings hat er einen„Schwobekopf" betitelten Einakter voll¬endet, der im Schwabenklnb zu Frankfurta. M. mit leb¬haftem Beifall gegeben wurde und stürmische Heiterkeit ent¬fesselte. Das nun auch im Buchhandel(Stuttgart, RobertLutz) erschienene Werkchen bedeutet in der Tat eine will¬

kommene Bereicherung dieses Zweiges unserer heimatlichenLiteratur.
Die Handlung ist einfach und nicht gerade originell:Ein dickköpfiger Bauernschultheißwill sein Mariele demFrieder nicht gönnen, der sich aus einem loien Burschen zueinem wackeren Mann entwickelt Hai; es sind eben lauterechte harte Schwabenschädel. Als jedoch der Vater den

Verspruch seiner Tochter mit dem Sohn der Lindenbäuerin
herbeiführen will, zeigt sich Liese bei dem Handel so schäbig,daß schließlich doch der Frieder zum Schwiegersohn ange¬nommen wird. Die harmlose Geschichte wird aber mit köst¬
lichem Humor zu Ende geführt, dessen Derbheiten sich aneinzelnen Stellen ohne Mühe noch abschleifen ließen. DasGanze ist aus dem spezifisch schwäbischen Bauerntum mit
vollkommener Echtheit und Ursprünglichkeit herausgewachseu,die Mundart wird unverfälscht und doch in leicht verständ¬licher Weise gehandhabt. Auch die einzelnen Figuren sindrecht gut gelungen, so die Lindenbäuerin, die vortreff¬lich hört, wenn der Schultheiß auszählt, was er seinerTochter mitgibt, aber plötzlich taub wird, wen« sie ihrer¬seits mit der Sprache herausrücken soll. Drollig wirkt auch
der Gemeinderat, der sich vom Schultheißen erst heiNschrckmläßt, nachdem dieser die bedeutsame Erklärung angegebenhat, daß „aus mometaue Grend" heute die Sitzung aus¬nahmsweise ausfalle.

Wie viel Alkohol ist in den geistigen Getränke« ? Das wissen leider nur wenige Leute. Diefolgenden Zahlen geben einen Ueberblick. Es enthält:1 Liter Bier
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1
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. /2 „/t - V? „ „ „Wenn also jemand regelmäßig Tag für Tag eine be¬stimmte Menge Bier, Wein, Schnaps und ähnliches zu sichnimmt, so macht das bald eine ganz hübsche Portion aus.

Ein Gardedukorps im „Eispanzer ". DerKaiser hat sich dieser Tage Bericht über erneu eigenartigenJagdunfall erstatten lassen, der wieder den Beweis erbrachthat, was ein preußischer Soldat, ohne Schaden an seiner
Gesundheit zn nehmen, aushalten kann. Zu einer Hofjagd,die unter Teilnahme des Kronprinzen und des Prinzen Hein¬rich auf der Feldmark der Güter Uetz um Paretz stattsand,waren zwei höhere Offiziere aus der Umgebung des Kaisersauf einem Krümperwagen der LeibeSkodron des Regimentsder Gardedukorps erschienen, der von dem GardedukorpsKarl Kühn gelenkt wurde. Das Gefährt passierte die Fähre,die dort über die ziemlich breite Wublitz führt, als plötzlichin der Nähe des Use:s die Pferde scheuten, und Köhn, dereben den Bock besteigen wollte, ins Wasser geschleudert wurde.Es gelang ihm, sich an der Fähre ftstzuhalten, bis manihn herauszog. Da es aber bitter kalt war, fror ihm seine

durchnäßte Uniform buchstäblich aus dem Leibe fest, obgleichihm die Offiziere Decken und Jagduiuffen zur Erwärmunggaben. Köhn lehnte es indessen ab, unterwegs abznsteigenund lenkte das Gefährt glücklich bis zur Kaserne in Pots¬dam, uo seine Uniform einem Eispanzer glich. Er wurdesofort ins Bett gebracht und mit heißen Getränken gelabtund war am andern Morgen, ohne daß ihm das kalte Badgeschadet hätte, wieder wohlauf. Dem Kaiser wurde vondem Ereignis Lurch seine Umgebung Mitteilung gemacht.Auch der Kronprinz erkundigte sich nach dem Befinden Köhns,während Prinz Heinrich, als er im Osfizierkasino des Re¬giments der Gardedukorps weilte, sich den Soldaten vor¬stellen ließ, ihn belohnte und mit einem 20 Markstück be¬schenkte.

Als kältesten Punkt der Erde betrachtet mannach den bisherigen Beobachtungeü mit Recht die Gegendvon Merchojansk in Ostsibirien, wo man als niedrigsteTemperatur—69,8° beobachtet hat. Wenn man aber den
Berichten des russischen Malers Borissow Glauben schenkendarf, so müssen einige Teile von Nowaja Semlja mindestens
ebenso bedeutendem Frostwetter ausgesetzt sein. Gelegentlicheiner Exkursion in der Meerenge von Matotschkin entdeckteer unter einer Kiste in einer Büchse zwei Thermometer vom
österreichischen Mechaniker Kappeller; eins war ein Maxi¬mum, eins ein Minimumthermometer. Es ist anzunehmen,daß die Instrumente dem österreichischen Geologen Höfergehörten, der diese Gegend im Jahr 1872 besuchte. Das
Maximumthermometer zeigte-s-15° und das Minimumther-msmeter —70°, Werte, die also die Tcmperaturgrenzenwährend der letzten 30 Jahre darstcllen würden. Auch auf
dem Ararat, dem Mount Misti in den Anden und anderswoliegen Extremthermometer schon seit Jahren aus.

Literarisches.
Teefahrt n « d Dichtung . Von allen Naturgewalten , die demMenschen auf Erden cntgegentreten , machen wohl wenige einengleich überwältigenden Eindruck auf unser Gemüt und hat wohlkeine einen gleich mächtigen Einfluß auf die Entwicklung der mensch¬lichen Kultur geübt, wie das Länder und Völker verbindende, schein¬bar unermeßliche Meer . Kein Wunder ist es deshalb , daß es inMythos , Sage und Dichtung fast aller küstenbewvhnenden Völkereine Nolle spielt , deren Bedeutung kaum hoch genug angeschlagenwerden kann. Mit diesen einleitenden Worten beginnt ReinholdFuchs im Januarheft der „ Flotte " , Monatsblatt ' des DeutschenFlotlenvereins (zu beziehen durch dir G. W . Zaiser 'sche Buchhandlnng zmn Preise von 2P pro Heft , Postbezugspreis 2 /̂7 pro Jahr ),einen höchst ansprechend geschriebenen Aufsatz über die Beziehungendes Meeres zur Dichtung ' Wir erfahren daraus , daß auch die deut¬sche Poesie keineswegs arm an Seeliedern ist, von denen uns einigeder schönsten im Rahmen des Aussatzes vorgesührt werden . Daserste Heft des neuen Jahrganges der „Flotte " ist außerdem besondersbemerkenswert, weil sich eine Anzahl wohlgelungencr Bilder vondem Flußkanonenboot Vaterland darin befinden, das bekanntlich einGeschenk des Hauploerbandes Deutscher Flottenvereine im Anstandean das Reich ist. Nus dem übrigen Inhalt erwähnen wir die Auf¬sätze Vom Nationalgefühl von General Keim, Der Rotersandleucht-rurm von Regierungsrat Dau -Neisse, Die Geschichte des Schiffes(lll . Schiffe , Schiffbau und Schiffahrt im Mittelalter ) von G . Neu¬deck-Kiel usw.

Landwirtschaft.. Handel und Verkehr.
Nagold , 6. Febr . Auf den heute hier abgehaltenen Schwein e-markt,  welcher ziemlich stark befahren war , wurden zugeführt : 32St . Saugschweine , von welchen 20 St . um den Preis von 22 bis26 pro Paar Liebhaber fanden ; ferner 2 Stück Läuferschweine,welche jedoch unverkauft blieben.

r. Stuttgart , 6 Febr . (S chlach tvieh mar ktO  Zugstriebenwurden : 27 Ockfen, 84 Farren , 96 Kalbeln und Kühe, 193 Käl¬ber, 8öS Schweine . — Unverkauft blieben : — Ochsen, 29 Farren,48 Kalbeln und Kühe, — Kälber , — Schweine . Erlös aus
Schlachtgewicht : Ochsen 72 —74 4, Karren SS - 62 a , Kal¬beln und Kühe 36 —68 Kälber 73 —86 M Schweine 47 —88Verlauf des Marktes : Verkauf mittelmäßig.

r. Ueberlingen , 6. Febr . In den Monaten September , Ok¬tober, November 1903 gelangten aus hiesiger Stadt im Ganzenl,086,680 Kg. Obst zur Versendung.
Dornhan , 4. Febr . Auf dein heutigen Viehmarkt  warenüber 100 Sr . Vieh zum Verkauf ausgeboten Es war eine MengeKauflustiger am Platze , und doch wurde wenig verkauft, weil dieVerkäufer ihre Ware zu hoch anschlugen. Junge Tiere galten jenach der Stärke 60 —150 /̂7. Kühe sahen wir nicht verkaufen. EinPaar Ochsen im Alter von 104—2 Jahren wurden mit 450 —500 >̂/7bezahlt, starke Ochsen erzielten einen Preis bis 880 „/7 das Paar.In Milchschweinen wurde lebhafter gehandelt , und es wurden 20 bis30 .4t für das Paar bezahlt.;
r. Kirchheim , 6. Febr . Am 7. März d. I findet der seitherin Göppingen abgehaltene Bock- (Widder ) Markt zum erstsmnale hierstatt . Die bürgerlichen Kollegien haben diese Gelegenheit zu weite¬rer Vsrkehrshebuug in hiesiger Stadt mit Freuden begrüßt, u. denerforderlichen Platz , die Geräte und einen Beitrag aus der Ltadt-kasse zur Verfügung gestellt. Mit dein Markt ist eine Prämi rungausgezeichneter Zuchttiere verbunden . Die Kgl. Zentralstelle für dieLandwirtschaft wird zur Prämierung ihre Vertreter entsenden. AnPreisen kommen zur Verteilung 890 ,.// und zwar i» Abstufungenvon 38, 30 , 28 und 20 /̂7. Die maßgebenden Faktoren der hiesigenStadt geben sich schon jetzt der Hoffnung hin, künftig auch noch denSchafmarkt in die diesige Stadt , einen Haupthandelsplatz und Ortdes größten Wollinarkts Süddeutschlands , zu bekommen. Ein groß¬artiger Marktplay , der Ziegelwasen , stünde zur Verfügung.

Landwirtschaftliche Genosscnschaftszeutralkasse . Tie land¬wirtschaftliche Genossenschaftszentralkaffe hatte im Januar Einnah¬men 1,820,039 Ausgaben .1,819,603 4/ , somit einen Gesamtum¬satz von 3 Mill . Mark . Die Zahl der Milgliedergenossenschastenbeträgt 946 . Von 409 derselben wurden in 555 Posten einbezähll1,173,974 /̂7, dagegen von 336 in 442 Posten entnommen 1,011,994Mk., mithin wurden mehr einbezahlt 161,980 /̂7. Der Zinsfuß füreingelegte Gelder beträgt 3'F , für entnommene 4",„.

V isitsn -Larteri
t'ertiAt t-kEi: null billig ärs LuLdärnvkervi äs. 81.
Druck und Verlag der G . W . Zniser 'scheu Buchdrnckerei (EmilZaiser Nagold .) — Für die Redaktion verantwortlich : K. Paur.Nagold.

Metzgerei-Verkauf.
Marie Girrvach, ledig hier

verkauft die früher Kopp' sche MetzgereiGeb. No. 26. 99 gm Wohnhausu. Hofraum an der neuen Straße.Parz.No.3123/4 38gm Gemüsegarten hinterm Haus.,, „ „ 776 79 gm Laud zu Riethbrunnen am
Donnerstag den 11. Februar 1904.

nachmittags5 Uhr
auf dem Rathaus im öffentlichen Aufstreich.

Die Zahlungsbedingungen sind günstig. Liebhaber werden eingeladen.
Den 6. Februar 1904. K. Gmndbuchamt:

Brodbeck.

K. Forstlum Herrenberg.

am Montag, den 22. d. M. mittags
12 Uhr im Adler zu Ehningeni. G.
aus Staatswald Lindach(bei Hildriz¬
hausen): Abt.Hirschteich, Blästskling,
Kaupenkling, Kohlspitz, unterer Stell¬
rücken und Rohrauer Kövfe, Abt.
Floschenwäldle. St . Banstangen:la 291, lb 465, II. 6l4, lll . 78.
Sagst . : 1. 176, II. 2179, M. 1234.
Hopfcnst. : 1. 4190, II. 2815,lll . 80, IV. 1430, V. 1345. Rebst . :I. 1280, II. 100. Auszüge durch
das Kamrralamt Herrenberg. Forst¬
wart Lindner in Hildrizhausen zeigtdas Holz auf Wunsch vor.

Nnterfchwandorf.

Stangen-«.Reisverkans.
Am Dienstag de« 9. Februar nachmitt. 2 Uhrkommen in dem Freiherrlichen Waldtcil Holdersteige zmn Verkauf:147 St . Baustangen über 15 m lang

134 St . ditto von 13 bis 15 m lang200 St . HagstangenI. bis lil . Kl. u.110 St . Hopfenstangen, nebst
2500 St . Nadelholzwcllen.

Die Stangen sind nach Holzarten sortiert und d!e Abfuhr ist günstig.
Freiherr!, v. Kechler'sche Gutsberlvaltung.

kertlAt



Hm-wcrMammer Reiulwgk«.
Meisterpr ü fungen.

Die Handwerkskammer läßt im März d. I . Meisterprüfungen
abhalten.

Die Prüfungsgebühr beträgt 20 ^ und ist vor der Prüfung
zu zahlen.

Anmeldeboge » können vom Bure .m der Kammer unentgeltlich
bezogen werden.

Die Anmeldungen sind bis zum 20 . Febr . cinzusenden.
BeizusüMi sind:
1) ein kurzer , vom Prüfling selbst verfaßter u . eigenhändig ge¬

schriebener Lebenslauf;
2) ein amtlich beglaubigter Nachweis , daß der Prüfling min¬

destens drei Jahre taug als Geselle in dem Handwerk) in
welchem er gepnitt werden will , tätig gewesen ist.

Die Prüfungsordnung kann bei den Vorständen der gewerb¬
lichen Vereinigungen u. im Bureau der .Kammer durchgeschen werden,
ist auch von diesem für 7 --Z portofrei zu beziehen.

Für diejenigen , welche früher nickt Gelegenheit batten , sich die
erforderlichen Kenntnisse in Buch - n. Rechnungsführung zn er¬
werben . veranstaltet die Kammer in Reutlingen einen kurzen Vor¬
bereitungskurs (Gebühr 2 ^ r) .

Wer an diesem Kurs teilzunehmm wünscht , hat es bei der An¬
meldung mit zu erk.ürei !.

Reutlingen,  6 . Febr . 1904.

Für die Handwerkskammer:
Ter I . Vorsitzende : Der Sekretär:

Cdr . Fr . Fi fälle Rad . Dietrich.

Nothfelden.

Langholz-Verkauf.
1 . Los . Aus Gemeindcwald Wagrain u . Flcckenwald kommt im

Submissionsweg zum Verkauf 126 Stück Langholz und zwar:

Ili . Kl . 1 Fstm 63 1
IV . „ 37 „ 63 Fichten
V . 5 „ 18 j

2. Los . Aus Gemcindewald oberer Neidling 720 Stück Langholz
und zwar:

III . Kl . 1 .13 Fstm . i
-̂ ,63 " größtenteils Fichten

V . „ 41,07 „ j
Die schriftlichen Offerte sind längstens bis

Samstag den 13. Febr. S. I.
nachmittags 1 Uhr

in Prozenten der gegenwärtigen Rrvierprcise vom Forstbezirk Wildberg
in verschlossenem Kuvert mit der Aufschrift : Offerr auf das Langholz
der Gemeinde Nothfelden beimSckulth .-Amt emznreichenu . zwarfürjedesLos
gesondert , worauf soso et die Ocffnung und Verlesung der Offerte erfolg ' ,
welcher die Submittenten anwohn,m können , wo auch die Bedingungen
und Ausiiahmeregister eiugesehm werden können.

Bei annehmbaren Angebot erfolgt der Zuschlag sofort.
Gemeinderat.

Ebershardt.

SIMM . II. ImM -MMs.
Am Mittwoch denI«. r». Mts

nachmittags 2 Uhr
kommen im öffentlichen Ausstreich auf dem Raihaus zum Verkauf:

Derbstangen I . Kl . 57 St.
„ II . „ 45 „

Ili . „ 30 „
Hopfenstangen l . „ 77 „ .

„ II - .. 112 „

ferner nachmittags 3 Uhr
im Submissionsweg aus hohe Egard u. Allmandsicht:

I . Los 46 St . Bauholz mit 13 Fm.
II . „ 100 „ aus Führet mit 45 Fm.

vorzügliches Bauholz
III . „ 10 „ Forchen ' mit 14 Fm.

_ Offerte wollen für jedes Los gesondert
eingegeben werden.

Den 2 . Februar 1904.
Schultheißenamt.

Teinach.

WeichM -Vkllmf.
Am Donnerstag den 11 . Februar ds . Js . nachmittags

2 Uhr bringt die Gemeinde aus dem Gemeindewald Sommenhardter
Berg zum Verkauf:

c 180 Stück Stangen 5 — 7 IN lang,
310 „ „ 7- 9 „ , .
297 „ 9- 11 „ „

50 „ „ 11 - 13, , „
Zusammenkunft auf der Staatsstraße oberhalb der Braun 'schen

Sägmühle.
Teinach , den 7 . Februar 1904.

Gemeinderat.

Socken erschienen:

iss
der

«Zugenck
(Der Zulunstsstaat .)

SO W «'.
Vorrätig iu der

G . W . Zaiser ' schen Buchhandlung.

lL8Miti!S-MIiM
Verkaufsstelle

f. d. Bezirk Altensteig
an fleißigen Herrn zu verg.

Gest . Off . u . K . ZS. an d. Exped.
Ungef . 100 Mark erforderlich.

Eine gute , kinderlose Familie in
Calw sucht bis Frühjahr oder Sept.
2 Knaben als Pensionäre aufzu-
mhmen . Jahrescntschädigimg f. 1
Kn . 250 bei bester Behandlung.
Vollständiger Familienanschluß.

Ges . Anträge vermittelt die
Expedition d. Bits.

Mlltill
reines Pflanzenfett , fein wie Butter
frisch erngetroffen bei
Hch . Gauß , Nagolds

Nohrdorf.

ii«. «. Wnist ««gk»-Verk««f.

I.

Eine freundliche

ohliung
mit 2 oder 3 Zimmern samt Zubehör
wird von kleiner , ruhiger Familie
bis 1 . April oder 1. Mai zu mieten
gesucht. Zu erfragen bei der

Expedition d . Blts.
Mötzingtn OA . Herrenberg.

Eine schöne, hochträchtige

(Limburgerrasse)
hat zu verkaufen

Gotthilf Raufchenberger.

ausge-Die vom Kgl . Oberarm
schrieben?

Plakate
für Besitzer von
Getreidemühlen

sind vorrätig in der
G W Zaiser ' schen Bnchl?audl.

Nagold.
Ein junger , fleißiger

8i6rl >rautzr
findet Stelle in der

Brauerei Schwane.

Einen
Nagold.

achtbarer Eltern nimmt unter gün¬
stigen Bedingungen aufs Frühjahr
in die

Georg Maier,
Möbel -Schreinerei , Calwerstraße.

In unsrer Eisengießerei und Ma¬
schinenfabrik werden einige Lehr¬
linge angenommen . Kost und Logis
im Hause.

E . Belser Söhne,
Eisengießerei und Maschinenfabrik

Oeüsheim -Mühlacker.
Nähere Auskunft erteilt Herr

Mechaniker Brezing Nagold.

Am Mittwoch de« 1«. Fsbr «ae d. I.
kommen in den Gemeindewalvungen zum Verkauf:

u) 441 Stück Baustangen I . Klaffe
137 „ „ II . und III.

d ) 180 Stück Hagstangen II . und III . Klasse
e) 2t0 Stück Hopfenstangen I . Klasse -

280 ., „ II . „
30 „ ., I !I . „

<1) 170 Stück Reisstangen über 7 Meter lang
300 „ „ von 5 bis 7 Meter lang.

Zusammenkunft mittags Vel Uhr beim Rathaus.

Schulth.-Amt.
Killinger.

Nagold , den 7 . Februar 1904.

Loä68 - ^ U26iA6.
Wir machen die schmerzliche Mitteilung , !

daß es Gott dem Allmächtigen in seinem un - s
erforschlichen Ratschlüsse gefallen hat , unsere liebes
Gattin , Mutter , Schwester und Schwägerin

IVlIkvImlue, Zlaursr
§sd . Lr3.nn

1 nach langem , schweren Leiden im Alter von 39
'Jahren zu sich zu nehmen . .

Für etwa zugedachte Blumenspenden wird gedankt.
Um stille Teilnahme bitten : '

Der Gatte : Julius Maurer , LtMokMr.

Die Kinder : Julius , Wilhelm , Friedrich , Mar¬
ter, Richard und ihre Tante.

Beerdigung:  Dienstag nachmittag 2 Uhr.

AM MK

N Ms» S «»LÄ.

M 8tLnK »I 11  Ariers^
M rrlK.I*«'ts-r» ^ vix M i !<I»8 <fij,« UoZrr«!v. ^
^ 8rrcZ«rr»<1 ,ZV8ii!ZLrr" 8vUoIroIrr .U«, A
M 8 » r'!r« «'«st .. Volurrr " 8t UolLolnklr , M
E 8to8Zn '«>k'«'lL'8 , Dxl »rr 8 <:strolL<!>Lokkv,
W üooükkius tzû itätou, in o-lleo ?r6i8la.§6n üa-ben dei

8 ^ Lvlläilore ! .

!

E Oberschwandorf -Pfalzgrafeuweiler.

j DcdreiiZ'Linlslivus.
M ' Wir beehren uns hiemit Verwandte , Freunde und Bekannte
E zu unserer am Donnerstag den 11 . Februar 1004 imGasth . z. Löwen m Oberschwandors und am Freitag de » 12 . ^

^Februar 1004 im Gaffh . z. Hirsch in Pfatzgraffrweiler statt- ^
findenden Hochzcäsfeier frcnndlichst einzuladen . ' ^

A Joh . Gg . Günther,
Z: Sohn des Joh . Gg . Günther,
^ Fuhrmann in Oberschwandorf.

Friederike Kern,
Tochter des Ehr . Kern>

Bauer in Pfalzgrafenweiler.
V Kirchgang 11 Uhr in Oberschwandors.

Soeben rrsäurnen:

KM«des SriezsW-
Btzes in

L Mir.

Neueste stqesstiirlkm
Nst-Hm.

Mit Begleitworten:
Ostasien vom politisch -militärischen

Standpunkte
von Professor Langerhans.

Preis 1
Vorrätig in der

« . N . L » r » oi -' schen Buchhandlg.

IVerlobungsringe!
fii 14 und 8 Karat Gold in allen
Preislagen empfiehlt in großer Aus¬
wahl G . Kläger , Uhrmacher -.

Erg
Montag,
Donnerst

und S

Preis vii
hier
lohnl .10^

und 10 I
1.20

Württembl
Monatsai

nach Bc

28

betr . die
Hörde im

Durch
Ausschusses
Mitgliedern
Oberamtstii
treter : Tie
Oekonom N
Altensteig
Gutekunst i
Hausen.

Nag 1

Nach 3
bronn die 2

Nago

Seine K
ruht , dem Ri
Rang auf der

Daß!
kündet die 3
wohnern vor
Geburtstage
1804 , zu ill
stellen. Da
lichung des
Demonstratil
liche „Finlai
verneurs alt
allgemeinen!

Nach ,
Video ziehen
Marsches de.
Trotz der er
schen EntmM
Friedensschlu

Die öf
narium und
Sämtliche R
Marineverwa
der Debatte
die vierjährig
wendig , dagi
Einführung
auch die Veri
schäften eiliges
des Präsenzst
in der Ausbi

Fruchtpreife:
Atagold,  6 . Febrnar 1904.

Neuer Dinkel
Weizen
Roggen
Gerste .
Haber .
Bohnen
Erbsen.

6 80 8 70 5 60
8 50 8 28 8

7 50 7 44 7 40
5 90 - 5 71 5 60
6 20 5 86 5 6p
9 — 8 70 8 —

Biktualienpreise:
1 Pfund Butter . . . . 80-
2 Eier . 13-

95 -1
14 4

MitteiluugeA des Standes¬
amts der Stadt Nagold.

Todesfälle : Christian Fr . Harr,  Sohn
des Ehr . Fr Harr , Oelers 7 Monate
alt , den 5 . Febr.

Ein galf
— lächerlich,
klärten Zeit,
beit , sondern
mehr nur Rei
Notwendigkeit
sich zu erholei
mancher Lesei
sich nämlich d
richten , komm
in Wirklichkeil
Museumsge
Hof z. Hirsch

Dann um
Nicht
Und

Aber es
den Himmel t

Nun wob
in Nagold um
nach Auffassur
schon in der

Es wird
Landschaft gell
umgebene Hot
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